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Vorwort

Der Kanton St. Gallen ist eine vielfältige Kulturlandschaft, die zur Zeit - mit Ausnahme des

Linthgebietes - rechtgut mitJahrbüchern und Zeitschriften abgedeckt ist. Und doch. Jene annalistische

Auseinandersetzung mit der Geschichte einer Region, jenes spontane Zwiegespräch mit der

Bevölkerung, jene freudige Annäherung zur Heimatfindet sie eigentlich noch statt? Die Toggen-

burger Annalen werden immer aufwendiger,farbiger, dicker. Entsprechen sie einem echten Bedürfnis,

widerspiegeln sie auch heute noch die «Volksseele»? Gewiss, es macht Spass, die eingelieferten

und angeforderten Beiträge zu gewichten, aufzuarbeiten und mit Abbildungen aus dem St. Galler

Kunstdenkmälerarchiv anzureichern. Es ist jedes Mal ein zufälliges Bündel, das so geschnürt

wird, redaktionell abgesegnet und in die immer rauhere Medienwelt geschickt wird. Wir wissen,
dass die Annalen bei vielen Toggenburgern und allmählich auch bei Nicht-Toggenburgern gute

Aufnahmefinden; aber wird der bedruckte Papierstoss, die gepflegte, traditionelle Aufmachung,
der teils nostalgische Inhalt die Leserschaft noch ansprechen Als Redaktorfühle ich mich immer

mehr im elfenbeinernen Turm der Grossväter, die nicht wahrnehmen wollen, dass die Zeit
«online» ins dritte Jahrtausend rast. Diese Unsicherheit der Zukunft gegenüber lässt uns in der

Erinnerung schwelgen, in jener ach so heilen Welt von gestern. Selbst die gewiegtesten «Surfer im

Internet des Lebens» halten Ausschau nach heimlichen Inseln der Beständigkeit undfinden sie

in der vertrauten Vergangenheit.

Die «Toggenburger Annalen 1997» machen einen kleinen Schritt in die sogenannte Moderne, die

für Freaks zwar auch schon wieder «passé» ist, aber in der zünftigen Geschichtsbetrachtung eben

erst die Schwelle des Interesses passiert. Es ist mit den neueren Stilen der Kunst und Architektur
wie mit den Geheimarchiven, diefünfzigJahre unter Verschluss gehalten werden, bevor sie an die

wissenschaftliche Öffentlichkeitgelangen. Man kann gespannt sein aufdas Wiedersehen mit Willy
Fries und Traugott Stauss, aber auch aufdas im Toggenburg bekannte Schaffen P. Karl Stadlers.

Die Kreuzegg als mythisches Wanderziel gibt ihre jahrhundertealte Alptradition und ihre nicht

minder wichtige Geschichte der «Restauration» preis. Eine eigenwillige Bildreportage greift auf
einen bis heute kaum bekannten Schatz alter Fotos aus der Bauzeit der Toggenburger Bahn um
1870 zurück. Aufkirchengeschichtliches Interesse stösst der ersteJubiläumsbeitrag zum 150jähri-

gen Bestehen der Diözese St. Gallen, die nicht zuletzt dem paritätischen Toggenburg ihre innere

Festigkeit und religiöse Toleranz verdankt. Was wären aber die Annalen ohne die historischen

Angebinde und die aktuellen denkmalpflegerischen Fallbeispiele? Und neuerdings kommen auch

die aktuellen Toggenburger Publikationen zur Vorstellung. Bequem kann man sich schliesslich die

Jahresanlässe und Exkursionen der rührigen Toggenburger Vereinigungfür Heimatkunde

vergegenwärtigen. Ein reiches Lesepensum ist gewährleistet.

Es ist mir am Ende eines Redaktionsjahres, das zugleich Auftakt eines vordatierten Annalenjobres

ist, ein Anliegen, allen Mitarbeitern zu danken, die ihr Wissen, ihr Schreiben und ihr Können
in den Dienst des ToggenburgerJahrbuchs gestellt haben. Ein besonders treuer Mitarbeiter hat die

Federfür immer weggelegt: Gustav Bänziger (1912-1995). Wir werden ihm ein dankbares
Andenken bewahren.

Bernhard Anderes
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